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wieder fort, Wilhelm ging voraus, sah sich aber von 
Zeit zu Zeit wieder um, ob sie ihm auch folge auf 
dem schmalen Pfade, und immer war sie lächelnd 
hinter ihm. Da trat sie einsmals hinter eine dicke 
Buche und verbarg sich dort, und als er wieder rückwärts 
blickte, fand er sie nicht mehr. Ungewiß und erschrocken 
stand er still, und als er nichts mehr von 
ihr hörte und sah, ging er langsam etwa zwanzig 
Schritte zurück, und mit jedem Schritte stieg schwärzer 
der betrübte Verdacht in ihm auf, daß er abermals 
der Gegenstand einer Posse geworden sei, so abenteuerlich 
das auch gewesen wäre; denn er konnte sich 
kaum in seine Stellung als beglückter Liebhaber finden. 
Da hustete es schalkhaft hinter der Buche, und als 
er näher trat, breitete die Vermißte die Arme nach 
ihm aus. Jetzt endlich umschlang er sie, bedeckte sie 
mit Küssen, die mit jeder Secunde besser gelangen, 
und sie hielt ihm schweigend still und fand, daß sie 
bis jetzt auch nicht viel von Liebe gewußt habe.

Nachdem Wilhelm sich fürs Erste in etwas beruhigt, 
ließ er sich mit der Geliebten auf eine mächtige 
bemooste Wurzel der Buche nieder, streichelte ihr die 
Wangen und fragte, ob sie nicht einmal eines Mittags 
im Herbste schon vor seinem Häuschen gewesen sei? 
„Hast du mich also doch gesehen?“ erwiderte sie und 
bejahte seine Frage. Er erzählte ihr das Abenteuer
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